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Die  Erfindung  betrifft  ein  Verfahren  und  eine 
Vorrichtung  zum  Reinigen  von  alkalimetallbe- 
netzten  Werkstücken  mittels  Alkohol,  insbe- 
sondere  auch  von  solchen  Werkstücken,  die  ra- 
dioaktiv  verunreinigt  sind.  Insbesondere  an  natri- 
umgekühlten  Energieanlagen  gibt  es  zahlreiche 
Werkstücke  wie  z.  B.  Apparate,  Armaturen  oder 
Meßgeräte,  die  nach  längerer  Betriebszeit  aus  der 
Anlage  ausgebaut,  inspiziert  oder  repariert  und 
wieder  in  die  Anlage  eingebaut  werden  müssen. 
Natrium  und  andere  Alkalimetalle  reagieren  mit 
dem  Sauerstoff  oder  der  Feuchtigkeit  der 
Raumluft,  sie  bilden  Reaktionsprodukte,  die 
ätzend  wirken  und  die  weitere  Bearbeitung  der 
genannten  Werkstücke  erschweren.  Beim  Kon- 
takt  mit  Wasser  werden  nicht  nur  erhebliche 
Mengen  von  Wasserstoff  frei,  die  zu  einem 
Druckanstieg  führen,  es  entsteht  auch  örtlich 
eine  hohe  Temperatur,  die  zu  einer  Beschädi- 
gung  der  Werkstücke  oder  zu  einer  Gefährdung 
der  Umgebung  führen  kann.  Daher  wird  zur  Reini- 
gung  von  natriumbenetzten  Teilen  oft  heißer 
Wasserdampf  oder  ein  Gemisch  aus 
Wasserdampf  und  einem  inerten  Gas  benutzt, 
weil  der  Wasserdampf  nicht  so  heftig  wie  Wasser 
mit  dem  Natrium  reagiert.  Diese  Wasserdampf- 
oder  Feuchtgasmethoden  haben  aber  den  Nach- 
teil,  daß  die  entstehenden  Hydroxide  anschlie- 
ßend  noch  mit  Wasser  gelöst  und  abgespült 
werden  müssen.  In  schmalen  Spalten  oder  klei- 
nen  Hohlräumen  können  aber  auch  bei  dieser 
Methode  massive  Natriummengen  zurückbleiben, 
die  anschließend  mit  dem  Spülwasser  heftig  rea- 
gieren.  Daher  wird  zum  Reinigen  von  natriumbe- 
netzten  Teilen  bereits  Alkohol  verwendet,  der  mit 
Natrium  nicht  so  heftig  reagiert  wie  Wasser  und 
wobei  an  diesen  Teilen  keine  festhaftenden  Re- 
aktionsprodukte  zurückbleiben,  sondern  nur  im 
Alkohol  lösliche  Natrium-Alkoholate  entstehen, 
die  mit  geringem  Aufwand  entfernt  werden 
können.  In  dem  Vortrag :  «  Experience  from  Puri- 
fication  of  Sodium-Wetted  Components  at  the 
KNK-Facility  ·,  der  auf  der  « International  Confer- 
ence  on  Liquid  Metal  Technology  in  Energy  Pro- 
duction  i n   Seven  Springs  Penn.  USA  vom  03.05. 
bis  06.05.76  gehalten  wurde,  wird  u.  a.  diese 
Alkohol-Reinigungsmethode  beschrieben.  Bei 
Anwendung  dieser  Methode  für  große  Anlagen 
fallen  aber  erhebliche  Mengen  an  verunrei- 
nigtem,  insbesondere  radioaktiv  verunreinigtem 
Alkohol  an,  die  mit  erheblichem  Aufwand  und  mit 
Kosten  abtransportiert  und  entsorgt  werden 
müssen.  Außerdem  entweichen  aus  dem  dort 
beschriebenen  offenen  Behälter  explosiver 
Wasserstoff  und  Alkoholdämpfe,  die  die  Umge- 
bung  stark  gefährden  und  eine  Anwendung  in 
geschlossenen  Räumen  ausschließen. 

In  der  deutschen  Offenlegungsschrift  2461  244 
wird  ein  Reinigungsgerät  zum  Reinigen  von 
Werkstücken  beschrieben.  Darin  enthalten  ist  ein 
Tauchbecken  mit  einem  vertikal  beweglichen 
Tragrost  für  das  zu  reinigende  Werkstück.  Ober- 

halb  des  Tauchbeckens  ist  eine  Absaughaube 
angebracht,  die  mit  doppelseitigen  Türen  aus 
durchsichtigem  Kunststoff  versehen  ist.  Das 
Tauchbecken  ist  normalerweise  mit  einem  flüssi- 
gen  Reinigungsmittel  gefüllt  und  kann  mit  einem 
Deckel  verschlossen  werden.  Aus  der  DE- 
OS  29  04  041  ist  weiterhin  eine  Vorrichtung  mit 
einem  Behälter  bekannt,  der  mit  einem  darüber 
angeordneten  Deckel  druckfest  verschließbar  ist 
und  eine  vertikale  Hubvorrichtung  aufweist.  Die 
besonderen  Probleme  bei  der  Reinigung  von 
alkalimetallbenetzten  Werkstücken  mit  Alkohol 
werden  in  diesen  Schriften  nicht  angesprochen, 
daher  sind  auch  hier  die  bereits  oben  erwähnten 
Nachteile  zu  erwarten. 

In  der  DE-OS  25 45 031  ist  auch  ein  geschlosse- 
nes  Reinigungssystem  für  alkalimetallbenetzte 
Werkstücke  beschrieben,  in  welchem  Werkstücke 
durch  Besprühen  mit  Dampf  und  Wasser  unter 
Schutzgas  gereinigt  werden.  Das  gleichmäßige 
Besprühen  eines  Werkstückes  ist  jedoch  nicht  für 
alle  Formen  leicht  durchzuführen  und  die  heftige 
Reaktion  mit  Wasser  unter  Entstehung  von 
Wasserstoff  und  anderen  Reaktionsprodukten 
kann  zu  Problemen  führen. 

Aufgabe  der  vorliegenden  Erfindung  ist  ein 
Verfahren  und  eine  entsprechende  Vorrichtung 
zum  Reinigen  von  alkalimetallbenetzten  Werk- 
stücken,  wobei  die  bisher  beschriebenen  Nach- 
teile  vermieden  werden. 

Die  Anlage  soll  kompakt  und  in  geschlossenen 
Räumen  anwendbar  sein,  es  sollen  keine  ver- 
schmutzten  oder  verseuchten  Flüssigkeiten  ab- 
transportiert  werden,  insbesondere  soll  der  Abfall 
in  fester  Form  beseitigt  werden,  und  der  Ver- 
brauch  an  Waschflüssigkeit  und  inerten  Gasen 
soll  weitgehend  reduziert  werden.  Als  zusätzliche 
Aufgabe  soll  der  Zeitaufwand  für  die  Reinigung 
eines  Werkstückes  reduziert  werden. 

Das  erfindungsgemäße  Verfahren  ist  im  ersten 
Anspruch  dargestellt.  Die  vorgeschlagene  Um- 
wälzung  und  kontinuierliche  Reinigung  des  um- 
laufenden  Alkohols  verringert  das  notwendige 
Inventar  an  Alkohol  und  vermeidet  die  Abgabe 
von  verunreinigtem  Alkohol  nach  außen. 

Die  in  einer  verschließbaren  Anlage  entste- 
henden  Dämpfe  und  Gase  können  kontinuierlich 
umgewälzt,  gereinigt  und  durch  Zugabe  von  iner- 
ten  Gasen  soweit  verdünnt  werden,  daß  keine 
Explosionsgefahr  mehr  besteht. 

Durch  Regelung  der  umgewälzten  Alko- 
holmenge  in  Abhängigkeit  von  der  entstehenden 
Wasserstoffmenge  kann  auch  die  chemische  Re- 
aktion  zwischen  Natrium  und  Alkohol  gebremst 
oder  sogar  unterbrochen  werden.  Die  ver- 
änderbare  Konzentration  des  Alkohols  ist  ein  sehr 
wesentliches  Merkmal  des  Verfahrens.  Bei  Be- 
ginn  der  Reinigung  eines  Werkstücks  enthält 
dieses  noch  die  größten  Alkalimetallmengen, 
während  der  technisch  reine  Alkohol  noch  etwa  4 
%  Wasser  enthält,  was  insbesondere  beim  be- 
kannten  Tauchverfahren  eine  sehr  heftige  Reak- 



tion  zwischen  Alkalimetall  und  Alkohol  hervorruft, 
die  mit  der  Entwicklung  von  sehr  viel  Wärme  und 
Wasserstoff  verbunden  ist.  Wenn  man  aber  er- 
findungsgemäß  zunächst  mit  einem  Alkohol 
spült,  der  bereits  mit  einer  größeren  Menge  Alka- 
limetall  reagiert  hat,  dann  kann  dieser  Alkohol 
nicht  mehr  viel  Wasser  enthalten  und  dement- 
sprechend  nicht  mehr  so  heftig  reagieren.  Wenn 
die  Reaktion  geringer  wird,  was  man  durch  Über- 
wachung  des  entstehenden  Wasserstoffes  fest- 
stellen  kann,  kann  man  die  weiterhin  notwendige 
Reinigungszeit  abkürzen,  indem  man  mehr  tech- 
nisch  reinen  Alkohol  zusetzt,  der  ja  immer  etwas 
Wasser  enthält,  und  schließlich  sogar  dem  um- 
laufenden  Alkohol  Wasser  zusetzen.  Zweckmäßi- 
gerweise  werden  in  der  Anlage  Ventile  vorgese- 
hen,  mit  denen  man  einen  Teilstrom  des  bereits 
reagierten  Alkohols  erneut  zur  Reinigung  leiten 
und  einen  anderen  Teilstrom  zunächst  zur  Aufbe- 
reitung  und  dann  wieder  zur  Reinigung  leiten 
kann.  Da  die  Aufbereitung  des  Alkohols  aus 
wirtschaftlichen  Gründen  kontinuierlich  erfolgen 
soll,  während  die  Reinigung  der  Werkstücke 
diskontinuierlich  und  mit  unterschiedlicher  Kon- 
zentration  erfolgen  soll,  sind  in  der  Anlage 
mehrere  Behälter  für  aufbereiteten  aber  auch  für 
gebrauchten  Alkohol  vorgesehen. 

Die  im  zweiten  Anspruch  vorgeschlagene 
Kühlung  des  Alkohols  soll  zu  Beginn  der  Reini- 
gung  die  chemische  Reaktion  verlangsamen  und 
die  spätere  Erwärmung  des  umlaufenden  Alko- 
hols  soll  die  Reinigungszeit  abkürzen.  Da  gegen 
Ende  der  Reinigung  nur  noch  geringe  Alkalime- 
tallmengen  vorhanden  sind,  kann  die  Beschleuni- 
gung  der  chemischen  Reaktion  durch  Er- 
wärmung  nicht  mehr  zu  unzulässig  großen  Frei- 
setzungen  von  Wärme  oder  Wasserstoff  führen. 
Bei  größeren  Anlagen  erscheint  es  zweckmäßig, 
getrennte  Behälter  für  warmen  und  kalten  Alko- 
hol  vorzusehen. 

Die  im  dritten  Anspruch  vorgeschlagene  Vor- 
richtung  aus  einer  gasdicht  verschließbaren 
Kammer  mit  einer  Tür  und  einem  Tauchbecken, 
über  dem  sich  eine  vertikal  bewegliche 
Hubvorrichtung  für  Werkstücke  befindet,  ist  da- 
durch  gekennzeichnet,  daß  die  Kammer  an  einen 
Kreislauf,  in  dem  eine  begrenzte  Menge  Alkohol 
von  veränderbarer  Konzentration  umgewälzt  wird 
angeschlossen  ist,  wobei  ein  oder  mehrere  Filter 
im  Kreislauf  angeordnet  sind.  Der  entscheidende 
Vorteil  dieser  Vorrichtung  ist  der  geschlossene 
Kreislauf,  durch  den  eine  Abgabe  von  radioakti- 
ven  Abfällen  an  die  Umgebung  vermieden  wird. 
Dabei  sind  Vorrichtungen  vorzusehen,  die  eine 
Veränderung  des  Wasseranteils  im  Alkohol  er- 
möglichen.  Mit  dieser  Vorrichtung  läßt  sich  das 
erfindungsgemäße  Verfahren  nach  Anspruch  1 
durchführen,  wobei  Filter  zur  Reinigung  des 
Alkohols  dienen. 

In  weiterer  Ausgestaltung  der  Erfindung  wird 
gemäß  Anspruch  4  vorgeschlagen,  in  den 
Kreislauf  für  den  umzuwälzenden  Alkohol  ein 
oder  mehrere  mechanische  Filter  und/oder  lo- 
nentauscher  einzubauen.  Es  hat  sich  heraus- 
gestellt,  daß  Alkohol,  insbesondere  der  in  diesem 

Fall  besonders  zweckmäßige  Äthyl-Alkohol  nach 
dem  Kontakt  mit  größeren  Natriummengen  in 
einer  geschlossenen  Anlage  fast  kein  Wasser 
mehr  enthält  und  daher  das  entstandene  Natrium- 
äthylat  nicht  mehr  löst,  sondern  nur  in  fein  ver- 
teilter  Form  als  Suspension  mit  sich  führt.  Daher 
kann  man  in  einer  Anlage  mit  umlaufenden  Alko- 
hol  einen  erheblichen  Teil  des  entstandenen 
Alkoholats  und  andere  feste  Stoffe  in  einem 
mechanisch  wirkenden  Filter  abscheiden,  was  bei 
dem  bekannten  Tauchverfahren  nicht  möglich 
war.  Vorteilhaft  ist  auch  der  Einbau  eines  oder 
mehrerer  Behälter  mit  lonentauschern,  die  das  im 
Alkoholat  enthaltene  Alkalimetall  binden  und  den 
Alkohol  erneut  freisetzen.  Insbesondere  haben 
sich  stark  saure  Kationentauscher  mit  großer 
mechanischer  und  chemischer  Widerstandsfä- 
higkeit  sowie  hoher  Austauschkapazität  bewährt, 
wie  z.  B.  makroporöse  Kationentauscher  auf  Po- 
lystyrolbasis  mit  aktiven  Sulfonsäuregruppen. 

Im  5.  Anspruch  wird  vorgeschlagen,  die  Reini- 
gungskammer  mit  einer  horizontal  beweglichen 
Transportvorrichtung  für  Werkstücke  auszu- 
statten.  Diese  zusätzliche  Einrichtung  erweist 
sich  sowohl  bei  der  Bewegung  des  zu  reini- 
genden  Werkstückes  im  Tauchbecken  während 
der  Reinigung  als  auch  zum  Transport  eines 
Werkstückes  innerhalb  der  Kammer  in  horizonta- 
ler  Richtung  als  vorteilhaft. 

Die  im  sechsten  Anspruch  dargestellte  Vor- 
richung  mit  zwei  oder  mehr  Kammern  soll  einen 
größeren  Durchsatz  an  zu  reinigenden  Werk- 
stücken  ermöglichen.  Da  die  Kammern  gegenein- 
ander  und  nach  außen  durch  Türen  verschließbar 
sind,  kann  eine  Kammer  be-  bzw.  entladen 
werden,  während  in  einer  anderen  Kammer  an- 
dere  Werkstücke  gereinigt  oder  nach  der  Reini- 
gung  getrocknet  werden.  Die  Hubvorrichtung 
und  die  horizontale  Transportvorrichtung  dienen 
dabei  zur  Unterstützung  des  Reinigungsvor- 
ganges  bzw.  zum  Transport  von  Werkstücken 
während  des  Arbeitsablaufes. 

Den  größten  Durchsatz  an  Werkstücken  erzielt 
man,  wenn  die  Kammern  nach  dem  Einbahn- 
Prinzip  betrieben  werden,  d.  h.,  die  Werkstücke 
durchwandern  die  Anlage  nur  in  einer  Richtung. 
In  einer  Kammer  werden  sie  von  ihrer  eventuellen 
Verpackung  befreit,  werden  dann  in  die  nächste 
Kammer  geschoben,  dort  im  Tauchbecken  gerei- 
nigt  und  verlassen  dann  diese  Kammer  durch 
eine  andere  Tür,  während  die  Tür  zwischen  der 
ersten  und  zweiten  Kammer  noch  geschlossen  ist 
und  in  der  ersten  Kammer  bereits  neue  Werk- 
stücke  vorbereitet  werden.  Als  Alternative  mit 
geringerem  Platzbedarf  aber  auch  mit  geringerer 
Durchsatzleistung  kann  man  eine  Kammer  zum 
Vorbereiten  der  Werkstücke  und  zum  späteren 
Trocknen  und  die  zweite  Kammer  nur  zum  Wa- 
schen  der  Werkstücke  benutzen. 

Am  schnellsten  kann  man  das  erfindungsge- 
mäße  Verfahren  in  einer  Dreikammeranlage  be- 
nutzen,  wobei  in  der  ersten  Kammer  die  zu 
reinigenden  Werkstücke  ausgepackt,  in  der  zwei- 
ten  Kammer  gewaschen  und  in  der  dritten 
Kammer  getrocknet  werden. 



Die  Figuren  1  bis  4  zeigen  in  vereinfachter 
Darstellung  mehrere  mögliche  Ausführungsbei- 
spiele  der  Erfindung.  Figur  1  zeigt  die  Schaltung 
der  Rohrleitungen  einer  Anlage  zum  Reinigen 
von  natriumbenetzten  Werkstücken.  Figur  2  zeigt 
einen  senkrechten  Längsschnitt  durch  eine  Vor- 
richtung  gemäß  Anspruch  3  mit  nur  einer  ver- 
schließbaren  Kammer. 

Figur  3  zeigt  einen  senkrechten  Querschnitt 
durch  Figur  2. 

Figur  4  zeigt  einen  senkrechten  Längsschnitt 
durch  eine  Vorrichtung  gemäß  Anspruch  7  mit 
zwei  verschließbaren  Kammern. 

In  Figur  1  werden  die  Rohrleitungen  für 
Flüssigkeiten  als  durchgezogene  Linie  und  die 
Rohrleitungen  für  Gase  oder  Dämpfe  als  durch- 
gezogene  Linie  mit  einer  parallelen  gestrichelten 
Linie  dargestellt.  Regeltechnische  Verbindungen 
werden  durch  eine  gestrichelte  Linie  dargestellt. 
Die  verschließbare  Kammer  1  enthält  ein  Tauch- 
becken  2,  das  mit  einem  Zufluß  3  und  einem 
Abfluß  4  für  Alkohol  versehen  ist.  Der  abfließende 
Alkohol  kann  entweder  mit  einer  Pumpe  5  durch 
einen  mechanischen  Filter  6  und  über  zwei  pa- 
rallele  lonentauscherfilter  7  und  8  in  einen  Vor- 
ratsbehälter  9  oder  unmittelbar  ohne  Aufberei- 
tung  in  einen  Vorratsbehälter  10  fließen.  Von 
diesen  Vorratsbehältern  9  und  10  kann  aufberei- 
teter  oder  nicht  aufbereiteter  Alkohol  mit  der 
Pumpe  11  durch  ein  Rückschlagventil  12  durch 
eine  Beheizung  13  bzw.  einen  Kühler  14  in  die 
Zufuhr  3  für  das  Tauchbecken  2  gefördert 
werden.  Diverse,  nicht  näher  bezifferte  Armaturen 
gestatten  es,  einzelne  Aggregate  zu  umgehen 
oder  direkt  miteinander  zu  verbinden. 

Die  lonentauscherfilter  7  und  8  können  in  be- 
kannter  Weise  abwechselnd  hintereinander  ge- 
schaltet  werden.  An  der  Unterseite  der  Kammer  1 
sind  Absaugöffnungen  15  für  die  in  der  Kammer 
vorhandenen  Gase  oder  Dämpfe  angeordnet,  die 
in  dem  Kondensator  16  von  kondensierbaren 
Bestandteilen  befreit  und  mit  dem  Gebläse  17 
durch  einen  Filter  18  entweder  über  eine 
Flüssigkeitsvorlage  19  zu  einer  nicht  näher  be- 
schriebenen  Gasreinigung  20  oder  über  ein  Drei- 
wegeventil  21  wieder  in  die  Kammer  1  gedrückt 
werden.  Dieses  Ventil  21  wird  von  einem  Regler 
22  gesteuert,  der  wiederum  von  Meßgeräten  23 
für  Wasserstoff  oder  24  für  Sauerstoff  abhängig 
ist.  Die  Anlage  kann  entweder  von  außen  über  das 
Ventil  25  oder  über  das  druckgeregelte  Ventil  26 
aus  einer  Druckflasche  27  mit  einem  Inertgas, 
beispielsweise  Stickstoff,  gefüllt  werden. 

In  den  Figuren  2  und  3  wird  die  Kammer  1,  die 
ein  Tauchbecken  2  enthält,  mit  einer  senkrecht 
verschiebbaren  Tür  30  verschlossen,  die  mit  ein- 
em  pneumatischen  Zylinder  31  bewegt  werden 
kann.  Oberhalb  der  Kammer  1  sind  noch  zwei 
hydraulische  Zylinder  32  angeordnet,  mit  denen 
eine  Tragvorrichtung  33  senkrecht  auf  und  ab 
bewegt  werden  kann,  die  in  Figur  3  einen  U- 
förmigen  Querschnitt  hat.  Mit  Hilfe  des  in  waage- 
rechter  Richtung  wirkenden  hydraulischen  Zy- 
linders  34  wird  in  die  Tragvorrichtung  33  ein 
Drahtkorb  35  gezogen,  der  die  zu  reinigenden 

Werkstücke  enthält.  Der  Hydraulikzylinder  34 
kann  in  nicht  näher  beschriebener  Weise  von 
dem  Drahtkorb  35  abgekuppelt  werden,  so  daß 
dieser  mit  den  beiden  hydraulischen  Zylindern  32 
und  mit  der  Tragvorrichtung  33  in  das  Tauch- 
becken  2  gefahren  und  dort  auf  und  ab  bewegt 
werden  kann.  Außerdem  enthält  die  Kammer  1  an 
ihrer  Oberseite  eine  ringsherum  laufende  Rohrlei- 
tung  36  mit  zahlreichen,  nicht  näher  beschriebe- 
nen  gekennzeichneten  Düsen,  mit  denen  die  In- 
nenwand  der  Kammer  oder  die  Werkstücke  be- 
sprüht  werden  können.  Ebenfalls  an  der  Obersei- 
te  der  Kammer  ist  ein  Gebläserad  37  mit  senk- 
rechter  Achse  angeordnet,  das  von  einem  elektri- 
schen  Motor  38  angetrieben  wird,  um  die  in  der 
Kammer  1  enthaltenen  Gase  und  Dämpfe  zu 
verteilen. 

In  Figur  4  enthält  die  Kammer  1  dieselben 
Einzelteile  wie  in  Figur  2.  An  Stelle  des  Hydrau- 
likzylinders  34  wird  aus  Platzgründen  eine  fle- 
xible  Schubkette  39  verwendet,  die  in  einer 
Führung  40  gelagert  ist  und  die  mit  einem  Motor 
betätigt  werden  kann.  Die  Kammer  1  hat  hier 
dieselbe  Funktion  wie  in  Figur  2  und  3.  Neben  der 
Kammer  1  ist  eine  Kammer  42  angeordnet,  die 
gegenüber  Kammer  1  mit  einer  Tür  30  verschließ- 
bar  ist,  die  von  einem  Hydraulikzylinder  31  verti- 
kal  bewegt  werden  kann.  Tür  30  und  Hydraulikzy- 
linder  31  sind  von  einer  Haube  43  umgeben,  so 
daß  auch  bei  geöffneter  Tür  30  beide  Kammern  1 
und  42  nach  außen  weiterhin  verschlossen  sind. 
Kammer  42  hat  eine  größere  Höhe  als  die 
Kammer  1,  enthält  aber  ebenfalls  eine  vertikal 
bewegliche  Hubvorrichtung  44,  mit  der  die 
Tragvorrichtung  33  und  der  Drahtkorb  35  ange- 
hoben  werden  kann,  damit  darunter  ein  weiterer 
Drahtkorb  35  mit  den  zu  reinigenden  oder  bereits 
gereinigten  Werkstücken  horizontal  verschoben 
werden  kann.  Nach  außen  ist  die  Kammer  42 
durch  eine  vertikal  bewegliche  Tür  45  verschließ- 
bar,  die  mit  einem  Hydraulikzylinder  46  bewegt 
werden  kann.  Vor  der Tür 45  ist  eine  Ablagefläche 
47  angeordnet,  auf  der  die  Werkstücke  in  einen 
Drahtkorb  35  oder  auf  eine  Palette  gelegt  werden. 
Dieser  Drahtkorb  wird  bei  geöffneter  Tür  45  mit 
der  Schubkette  48,  die  von  einem  Motor  49 
bewegt  werden  kann,  in  die  Kammer  42  bewegt. 
In  der  Kammer  42  werden  die  Werkstücke  von 
ihrer  eventuellen  Verpackung  befreit,  die  dann  in 
den  Behälter  50  fällt.  Danach  wird  bei  geschlosse- 
ner  Tür  45  und  inertisierter  Kammer  42  die  Tür  30 
zur  Kammer  1  geöffnet  und  der  Drahtkorb  35  in 
die  Kammer  1  gezogen.  Die  Tür  30  wird  ver- 
schlossen  und  in  der  Kammer  1  der  Drahtkorb  35 
mit  der  Hubvorrichtung  44  in  das  mit  Alkohol 
gefüllte  Tauchbecken  2  abgesenkt  und  dort  be- 
wegt.  Nach  dem  Waschen  wird  der  Drahtkorb 
angehoben  und  bei  geöffneter  Tür  30  und  ge- 
schlossener  Tür  45  in  die  inertisierte  Kammer  42 
geschoben  und  dort  angehoben  und  getrocknet, 
damit  anschließend  bei  geschlossener  Tür  30  und 
geöffneter  Tür  45  ein  weiterer  Drahtkorb  35  mit  zu 
reinigenden  Werkstücken  in  die  Kammer  42  ge- 
fördert  werden  kann.  Dieser  neue  Drahtkorb  wird, 
wie  bereits  beschrieben,  in  die  Kammer  1  be- 



fördert  und  dort  gewaschen,  während  bei  ge- 
schlossener  Tür  30  und  geöffneter  Tür  45  die 
gereinigten  und  getrockneten  Werkstücke  aus 
der  oberen  Position  in  Kammer  42  abgesenkt  und 
nach  außen  befördert  werden.  Wie  bereits  bei  der 
Beschreibung  des  sechsten  Anspruchs  erwähnt, 
kann  man  die  Durchsatzleistung  der  Anlage  we- 
sentlich  steigern,  wenn  man  auf  der  linken  Seite 
der  Figur  4  eine  weitere  Kammer  zum  Trocken 
und  davor  eine  Ablagefläche  vorsieht,  so  daß  die 
gereinigten  Werkstücke  dort  die  Anlage  verlassen 
können.  Damit  werden  auch  eventuelle  Ein- 
wirkungen  der  ungereinigten  Werkstücke  auf  die 
bereits  gereinigten  vermieden.  Wenn  die  Kammer 
1  jeweils  über  2  Türen  nach  außen  verschließbar 
ist,  kann  man  in  dieser  Kammer  einen  höheren 
Grad  an  Inertisierung  einhalten.  Der  oben  bereits 
beschriebene  Drahtkorb  35  kann  bei  großen 
Werkstücken  auch  durch  eine  Palette  oder  einen 
Gitterrost  ersetzt  werden,  die  mit  dem  Werkstück 
durch  die  Anlage  wandern. 

1.  Verfahren  zum  Reinigen  von  alkalimetallbe- 
netzten  Werkstücken  in  Tauchbecken  in  einer 
verschließbaren,  inertisierbaren  Anlage  unter 
Verwendung  von  Alkohol,  dadurch  gekennzeich- 
net,  daß 

a)  eine  begrenzte  Alkoholmenge  von  ver- 
änderbarer  Konzentration  von  Vorratsbehältern 
(9  und  10)  zum  Tauchbecken  (2)  und  durch  Filter 
(6,  7  oder  8)  umgewälzt  wird, 

b)  der  umgewälzte  Alkohol  kontinuierlich, 
mechanisch  und/oder  chemisch  von  Verunreini- 
gungen  getrennt  wird, 

c)  die  Werkstücke  zu  Beginn  der  Reinigung 
mit  einem  bereits  zur  Reinigung  benutzten  Alko- 
hol  von  geringem  Wassergehalt  gespült  werden 
und 

d)  die  Werkstücke  zum  Ende  der  Reinigung 
mit  einem  aufbereitetem  Alkohol  gespült  werden. 

2.  Verfahren  nach  Anspruch  1,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  der  umgewälzte  Alkohol  zu 
Beginn  der  Reinigung  eines  Werkstückes  gekühlt 
und/oder  am  Ende  der  Reinigung  erwärmt  wird. 

3.  Vorrichtung  zur  Durchführung  des  Ver- 
fahrens  nach  Anspruch  1,  umfassend  eine 
gasdicht  verschließbare  Kammer  (1)  mit  einer  Tür 
(30)  und  einem  Tauchbecken  (2),  über  dem  sich 
eine  vertikal  bewegliche  Hubvorrichtung  (32)  für 
Werkstücke  befindet,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  die  Kammer  (1)  an  einem  Kreislauf,  in  dem 
eine  begrenzte  Menge  Alkohol  von  veränderbarer 
Konzentration  umgewälzt  wird,  angeschlossen 
ist,  wobei  im  Kreislauf  mindestens  ein  Filter  (6,  7 
oder  8)  angeordnet  ist. 

4.  Vorrichtung  nach  Anspruch  3,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  als  Filter  mindestens  ein 
mechanisches  Filter  (6)  und/oder  mindestens  ein 
lonentauscher-Filter  (7,  8)  vorhanden  ist  bzw. 
sind. 

5.  Vorrichtung  nach  Anspruch  3  oder  4,  da- 
durch  gekennzeichnet,  daß  die  Kammer  (1)  eine 

horizontal  bewegliche  Transportvorrichtung  (34) 
für  Werkstücke  enthält. 

6.  Vorrichtung  nach  Anspruch  3  oder  4,  da- 
durch  gekennzeichnet,  daß  mindestens  eine  wei- 
tere  Kammer  (42)  vorhanden  ist,  wobei  die 
Kammern  (1,  42)  gegeneinander  und  nach  außen 
verschließbar  (30,  45)  sind,  und  daß  horizontal 
bewegliche  Transportvorrichtungen  (48,  39)  vor- 
handen  sind,  von  denen  eine  (48)  die  zu  reini- 
genden  Werkstücke  in  die  weitere  Kammer  (42) 
oder  zurück  und  eine  andere  (39)  die  Werkstücke 
von  der  weiteren  (42)  in  die  erste  Kammer  (1)  und 
von  dort  nach  außen  oder  zurück  in  die  weitere 
Kammer  (42)  befördert. 

1.  A  process  for  cleansing  workpieces,  which 
are  sprinkled  with  alkali  metal,  in  dipping  tanks  in 
an  installation  which  can  be  sealed  and  rendered 
inert,  using  alcohol,  characterised  in  that 

a)  a  limited  amount  of  alcohol,  the  concen- 
tration  of  which  can  be  altered,  is  circulated  from 
storage  containers  (9  and  10)  to  the  dipping  tank 
(2)  and  through  filters  (6,  7,  or  8) ; 

b)  the  circulated  alcohol  is  continuously 
separated  from  impurities,  mechanically  and/or 
chemically ; 

c)  at  the  beginning  of  the  cleansing  process, 
the  workpieces  are  rinsed  with  an  alcohol  which 
has  a  low  water  content  and  which  has  already 
been  used  for  cleansing ;  and 

d)  at  the  end  of  the  cleansing  process,  the 
workpieces  are  rinsed  with  a  treated  alcohol. 

2.  A  process  according  to  Claim  1,  character- 
ised  in  that  the  circulated  alcohol  is  cooled  at  the 
beginning  of  the  cleansing  of  a  workpiece  and/or 
heated  at  the  end  of  the  cleansing. 

3.  Apparatus  for  carrying  out  the  process  ac- 
cording  to  Claim  1,  comprising  a  chamber  (1) 
which  can  be  sealed  so  as  to  be  gas-tight  and 
which  has  a  door  (30)  and  a  dipping  tank  (2) 
above  which  a  vertically-movable  lifting  device 
(32)  for  workpieces  is  arranged,  characterised  in 
that  the  chamber  (1)  is  connected  to  a  circuit  in 
which  a  limited  amount  of  alcohol,  the  concen- 
tration  of  which  can  be  altered,  is  circulated,  at  least 
one  filter  (6,  7,  or  8)  being  arranged  in  the  circuit. 

4.  Apparatus  according  to  Claim  3,  character- 
ised  in  that,  as  filter,  at  least  one  mechanical  filter 
(6)  and/or  at  least  one  ion-exchange  filter  (7,  8)  is 
or  are  provided. 

5.  Apparatus  according  to  Claim  3  or  Claim 4, 
characterised  in  that  the  chamber  (1)  has  a 
horizontally-movable  transport  device  (34)  for 
workpieces. 

6.  Apparatus  according  to  Claim  3  or  Claim  4, 
characterised  in  that  at  least  one  further  chamber 
(42)  is  provided,  where  the  chambers  (1,  42)  can 
be  sealed  from  one  another  and  from  the  outside 
(30,  45) ;  and  that  horizontally-movable  transport 
devices  (48,  39)  are  provided,  one  (48)  of  which 
carries  the  workpieces  to  be  cleansed  into  the 
further  chamber  (42)  or  back,  and  another  (39) 



carries  the  workpieces  from  the  further  chamber 
(42)  into  the  first  chamber  (1)  and  thence  towards 
the  outside  or  back  into  the  further  chamber  (42). 

1.  Procédé  de  nettoyage  de  pièces  mouillées 
de  métal  alcalin,  dans  des  bassins  à  immersion 
d'une  installation  qui  peut  être  fermée  et  qui  peut 
être  mise  sous  atmosphère  inerte,  en  utilisant  de 
l'alcool,  caractérisé  en  ce  qu'il  consiste : 

a)  à  faire  circuler  une  quantité  limitée 
d'alcool  de  concentration  variable  de  récipients 
de  réserve  (9  et  10)  au  bassin  à  immersion  (2)  et  à 
travers  un  filtre  (6,  7  ou  8), 

b)  à  séparer  l'alcool  mis  en  circulation  en 
continu,  par  voie  mécanique  et/ou  par  voie  chimi- 
que,  des  impuretés, 

c)  à  laver  les  pièces  au  début  du  nettoyage 
par  de  l'alcool  utilisé  déjà  pour  le  nettoyage, 
ayant  une  teneur  en  eau  petite,  et 

d)  à  laver  les  pièces  à  la  fin  du  nettoyage  par 
de  l'alcool  traité. 

2.  Procédé  suivant  la  revendication  1,  caracté- 
risé  en  ce  qu'il  consiste  à  refroidir  l'alcool  mis  en 
circulation  au  début  du  nettoyage  d'une  pièce 
et/ou  à  le  réchauffer  à  la  fin  du  nettoyage. 

3.  Dispositif  pour  exécuter  le  procédé  suivant 

la  revendication  1,  comprenant  une  chambre  (1) 
pouvant  être  fermée  d'une  manière  étanche  au 
gaz  et  ayant  une  porte  (30),  et  un  bassin  à 
immersion  (2),  au-dessus  duquel  se  trouve  un 
dispositif  de  levage  (32)  mobile  verticalement 
pour  les  pièces,  caractérisé  en  ce  que  la  chambre 
(1)  est  raccordée  à  un  circuit  fermé  dans  lequel 
circule  une  quantité  limitée  d'alcool  de  concen- 
tration  variable,  au  moins  un  filtre  (6,  7 ou  8)  étant 
disposé  sur  le  circuit  fermé. 

4.  Dispositif  suivant  la  revendication  3,  caracté- 
risé  en  ce  qu'il  y  a  comme  filtre  au  moins  un  filtre 
(6)  mécanique  et/ou  au  moins  un  filtre  (7,  8)  à 
échange  d'ions. 

5.  Dispositif  suivant  la  revendication  3  ou  4, 
caractérisé  en  ce  que  la  chambre  (1)  contient  un 
dispositif  de  transport  (34)  mobile  horizontale- 
ment  pour  les  pièces. 

6.  Dispositif  suivant  la  revendication  3  ou  4, 
caractérisé  en  ce  qu'il  y  a  au  moins  une  autre 
chambre  (42),  les  chambres  (1,  42)  pouvant  être 
fermées  (30,  45)  l'une  par  rapport  à  l'autre  et  vis- 
à-vis  de  l'extérieur,  et  en  ce  qu'il  y  a  des  disposi- 
tifs  de  transport  (48,  49)  mobiles  horizontalement, 
dont  l'un  (48)  transporte  les  pièces  à  nettoyer  à 
l'autre  chambre  (42)  ou  les  ramène,  et  dont  l'autre 
(39)  transporte  les  pièces  de  l'autre  chambre  (42) 
à  la  première  chambre  (1  e t   de  là  vers  l'extérieur, 
ou  les  ramène  dans  l'autre  chambre  (42). 
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